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Berlin,  15 . September. An den großen Er¬
folgen, die unsere Kriegsmarine im Kampf gegen
die Juvasionsflotte in den letzten Monaten zu
erzielen hatte, sind, wie jetzt bekannt wird, auch
Sprcngboote beteiligt. Der Wehrmachtbericht be¬
zeichnet« diese Boote bisher als „besondere Kamps¬
mittel der Kriegsmarine ". Damit wird eine
zweite neue deutsche Seekriegswafse bekannt, dir
ebenso wie der Einmann -Torpedo nach kurz¬
fristiger Entwicklung wiederholt erfolgreich gegen
feindliche Schisfsansammlungen zum Einsatz kam.

Zusammen mit dem Einmann -Torpedo haben
diese Sprcngboote in wenigen Wochen in vom
Feind absolut beherrschtenSeegebieten 20 Trans¬
porter und Dampfer mit mindestens 104 600 ART.
sowie drei Kreuzer, neun Zerstörer, zwei Kor¬
vetten, ein Schnellboot, zwei Sicherungssahrzeuge
und eine kleine nicht erkannte Einheit versenkt
und mindestens 15 Schiffe mit weit über 120 000
BRT., sowie ein Kreuzer, ein Zerstörer und eine
Korvette torpediert. Die Größe der bei den
Kampfmitteln verwandten Sprengladung läßt die
berechtigte Bermutnng zu, daß der größte Teil
dieser Schiffe entweder gesunken  ist oder so
schwer getroffen wurde, daß er für lange Zeit
für den Nachschub über See ausfällt . Dieser Ge-
sainterfolg ist das noch nicht zweimonatige Er¬
gebnis eines bis zur Selbstaufopferung bereiten
Vernichtnngswillcns der deutschen Einzclkämpfer
zur See.

Das neue Sprengboot,  das vor
einiger Zeit als ein außerordentlich schnelles und
wendiges Fahrzeug in die Hand der Kriegsmarine
gegeben wurde, ist in seiner niedrigen und schnit¬
tigen Bauweise mit einem flachgehenden
Rennboot  vergleichbar und dem italienischen
Sturmboot, das bei. der deutschen Kriegsmarine
ebenfalls eingesetzt wird, ähnlich. Ks kann große
Strecken zurücklegen und hat an seinem Ende
eine Sitzlücke für den Fahrer , der das Boot in
voller Geschwindigkeitbis auf 200 Meter und
näher an das Angriffsobjckt heransteuert und sich
dem« mit Hilfe eines Schleuderapparats entgegen
der Fahrtrichtung im letzten/Augenblickvon sei¬
nem Boot trennt . Dieses steuert nun auf das
Ziel zu und detoniert bei der geringsten Be¬
rührung mit diesem.

Die Wirkung ist ungewöhnlich stark,
weil nahezu das ganze Boot ein einziger Spreng¬
körper ist, dessen Detonation selbst größten Schif¬
fen vernichtend sein kann. Schiffe gewöhnlicher
Art, wie Kreuzer und Zerstörer oder Frachter
und Transporter , überdauern einen Sprengboot-
angriff nur in den seltensten Fällen. Wenn trotz¬
dem immer wieder zahlreiche Schiffe als torpe¬
diert gemeldet werden, so ist der Grund hierfür
lediglich darin zu sehen, daß das Sinken dieser
Schiffe aus irgendwelchen Gründen nicht be¬
obachtet werden konnte.

Einer dieser Gründe ist die gerade in der letzten
Zeit besonders gesteigerte Abwehr gegen diese
neuen Kampfmittel. Es sind nicht nur ständig zahl-
reiche Suchgruppen von Zerstörern und Korvetten
unterwegs, sondern mit Einbruch der Nacht ziehen
aus Kriegs- und Transportschiffen besonders Ue-
für abgeteilte Wachen auf, die neben ihren Ar-
nllerie- und Maschinenwaffen vor allem die
Scheinwerfer besetzen, um im Augenblick des An¬
griffs voll abwehrbereit zu sein. Flugzeuge, die
früher schon zur Bekämpfung der Unterseeboote
mit Scheinwerfern ausgerüstet wurden, leuchten
nachts die dunkle See nach verräterischen Schaum-
streifcn ab, um den Angreifer schon vor Erreichen
seines Zieles zu stellen.

Unbeirrt durch diese Abwehr steuern die Fahrer
ihre Boote mit Todesverachtung  in die
unmittelbare Nähe des gewählten Zieles und las¬
sen sich daun im feindlichen Geschoßhagclin die
lwchtdunkle See über Bord schleudern.
Mit Hilfe eines floßartigcn Brettes und einer
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Schwimmweste hält sich der Fahrer über Wasser
und wartet darauf, von eigens dafür eingesetzten,
Booten ausgenommen zu werden.

Diese Begleitboote haben einen sehr viel grö¬
ßeren Aktionsradius als die Sprcngboote, so daß
ihnen die Möglichkeit gegeben ist, ein weiteres
Seegebiet aufzuklären, um besonders lohnende
Ziele ausfindig zu machen, auf die nun die
Sprcngboote angesetzt werden. Die Erfüllung der
Aufgabe dieser Begleitboote bringt es mit sich,
daß sie viel häufiger entdeckt werden und damit
dem konzentrierten feindlichen Abwehrfeuer aus-
gesetzt sind als die Sprcngboote. Gemeinsam mi:
diesen wird nach genau sestgclegter Ziellage die
Fahrt angetrcten. Der Sprengbootfahrer wird
von dem Begleitboot eingewiesen  und
tritt nun mit Höchstgeschwindigkeit die Vcrnich-
tungsfahrt gegen das gewählte Schiffsziel allein
an. Der Sinn dieses von höchstem Mut und
größter Todesbereitschaft getragenen Einsatzes
liegt nicht in der Selbstaufopferung, zu der jeder
einzelne dieser Männer bereit ist, sondern ist viel¬
mehr darin zu sehen, daß jeder von ihnen selbst
unter den abenteuerlichsten Umständen zurückzn-
kommen trachtet, um mit den einmal gewonnenen
Erfahrungen erneut in Einsatz zu gehen.

Hohe Auszeichnung
für Einzelkämpfer der Kriegsmarine

Der Führer hat auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dö-
nitz, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen an OberfernschreibmeisterHerbert Be rer
für die in heldenhaftem Einskitz mit einem Ein¬
manntorpedo erzielte Versenkung von 10 000
BNT . als dem dritten Einzelkämpfer der Kriegs¬
marine und an Leutnant der Marineverwaltung
Alfred Vetter,  Führer einer Sprengbootgruppe,
die sechs Schiffe versenkte, als viertem Einzel¬
kämpfer. Weitere zehn erfolgreiche Einzelkämp¬
fer wurdet» mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet.

Der 23jährige Stuttgarter Berer,  der
bereits früher vor dem Landekopf von Nettuno
eine feindliche Korvette mit einem Einmanntor¬
pedo versenkt hatte, torpedierte in der Nacht
zum 3. August trotz starker feindlicher Siche¬
rungen in der Seine Bucht einen vollbeladenen
10 000-Tonnen Frachter. Das Schiff explodierte
und versank innerhalb kurzer Zeit . Leutnant Vet¬
ter, der aus Kiel stammt, führte eine erfolg¬
reiche Gruppe von Sprcngboote und versenkte
selbst einen Einheitsfrachter und ein Sicherungs¬
fahrzeug.

Reue Ritterkreuzträgerder Waffen-^
Berlin , 15. September. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : ^ -Ober¬
gruppenführer und General der Polizei Friedrich
Iecke ln . Höherer ff - und Polizeiführer Ostland
und Rußland Nord, geboren am 2. Februar 1895
zu Hornberg/Baden als Sohn eines Fabrikbesitzers.

Flüchtlingsstrom auS Florenz
sck. Venedig, 1b. September . Während Schic,

ßercien und Unruhen sowie Mangel an Lebens-
Mitteln, Wasser, Gas und Elektrizität in dem vom
Feinde besetzten Florenz andauern , verläßt ein
Strom von Flüchtlingen in nördlicher Richiung
die Stadt . Vielen Einwohnern aus Florenz ge¬
lang es, bis nach Bologna zu kommen. Wje sie
berichten, haben englisch-amerikanische Granaten
außer dem weltberühmten Palazzo Pilti auch
die Basilika Santa Croce fast völlig zerstört. Am
Domplatz, aus dem Platz der Signora , und auf
der Piazza Calzaioli, fanden noch in den letzten
Tagen Straßenkämpfe statt. Die Schwarzen Bri¬
gaden der Faschistischen Partei harten auf dem
Turm Giotto und auf dem Domplay Maschinen¬
gewehre in Stellung gebracht, die dem Feinde
lange Zeit hindurch schwer zu schaffen aemacht
haben.
Höchste Anerkennung für Karl Richard Ganzer

DIKL. Berlin . Der Führer hat auf Vorschlag
des Rcichsdozentenführers Gauleiter Dr . Scheel
dem Historiker Dr . Karl Richard Ganzer  für
seine Werke über deutsche und europäische Ge¬
schichte das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
verliehen

Wis siskl SS beim keines aus?
Von Hans IVenckt,  Stockholm

... . . und welchen Eindruck hat auf Sie Nord¬
amerika gemacht, das Sie recht nachdrücklich ken-
Nengelernt haben?"

Die Frage gilt einem der aus Kriegsgefangen¬
schaft zurückgckehrten Soldaten , die »ach langem
Aufenthalt in USA .-Lagern nun endlich über
Schweden wieder ihrer deutschen Heimat zustrebenkonnten.

Gleich mehrere in den Betten nebenan — die
Unterhaltung fand an Bord des schwedischen La¬
zarettschiffes „Gripsholm " statt — mischten sich
ins Gespräch. „Nun . wir haben genug." — „Nie
mehr Amerika!" — „Ein schönes Land der Frei¬
heit." — „Ja — Liberty . . . Freiheit für Juden,
Verbrecher und Schieber. — Wir haben ja die
schöne Statue vor Neuhork selber gesehen. Ein
toller Schwindel, diese Freiheit !" ^

Westfront im Zeichen verstärkter Abwehr
VorkelckleLmpke bei Zacken vor unserem tiekgestaLelten VertvickiAuuxss ^stem

rck. Berlin , 15. Sept . Trotz des amerikanischen
Großangriffs zwischen Maastricht und Aachen und
des Verlustes von Maastricht hat sich die Lage
im Westen kaum verändert. Der Wehrmachtbe¬
richt spricht in diesem Zusammenhang von Ein¬
brüchen in Vorfeldstellungen des Westwalls, wo¬
bei es sich um das Vordringen von Panzer-
Pitzen handelt. Das tiefgestaffelte Berteidigunas-
ystem an der deutschen Westgrenze verläuft oste

sich des jetzt als Kampffeld in Erscheiung treten¬
den Raumes . Der Feind hat östlich Aachen
einige Feldbefestigungen ausgehoben und somit
vorgeschobene Beobachtungsposten geschaffen, aber
hier handelt es sich um reine Vorfeldstellungen,
gegen die die Amerikaner jetzt anrennen . Aachen,
das durch die vorangegangenen Luftangriffe
außerordentlich schwer gelitten hat, befindet sich
im Kriegsgebiet, und die schweren Kämpfe, die
in diesem Raum jetzt toben, rücken daS Kampf¬
geschehen in die Nähe der eigentlichen Verleid«-
gungszonen im Westen. An allen anderen Stel¬
lungen der Westfront, so besonders im Raum von
Nancy und vor der Burgundischen Pforte , wird
weiter heftig gekämpft, wobei die deutsche Trup-
penführung weiter ihre Strategie des möglichst
großen Zeitgewinns verfolgt und die deutschen
Truppen immer wieder Abwehrerfolge erringen.

Fanatische Soldaten
Genf, 14. September. In allen Kommentaren

und auch den englischen und amerikanischenZei¬
tungen wird die Feststellung unterstrichen, daß
sich der deutsche Widerstand im Westen e r h e b - folgten

lich versteift  und daß die Schwierigkeiten
des Feldzuges jetzt erst beginnen. In allen Ar¬
tikeln kommt die Ueberzeugung zum Ausdruck,
daß der Kampf der englisch-amerikanischenTrup¬
pen immer schwieriger  werden wird und
daß sich ihre Verluste erheblich erhöhen werden.

In einem Bericht aus dem Hauptquartier
Eisenhowers heißt es über die Kämpfe in Hol¬
land und Nordbelgien: „Die zweite britische Ar¬
mee kämpft gegen junge fanatische deutsche Sol-
baten, die fast alle aus der Hitler -Jugend her¬
vorgegangen find. Durch den Einsatz dieser be¬
geisterten Kämpfer ist es gelungen, einen Durch¬
bruch nach dem Mederrhein zu verhindern."

Die „Times" warnt davor, etwa anzunehmen,
daß der Kampf im Westen ein leichtes Unterneh¬
men sei. Das Blatt fürchtet das Herbstwetter mit
Nebel und Regen, das die volle Ausnutzung der
alliierten Luftstreitkräfte einschränken werde. Es
macht weiter darauf aufmerksam, daß der Winter
die Manövrierfähigkeit der englifch-amerikanischen
Truppen erheblich einschränkenwird. Zu alledem
seien die körperlich zu bezwingenden Hindernissealles andere als unbedeutend.

Der „Daily Expreß" macht darauf aufmerksam,
daß den Alliierten in diesem Jahr nur noch 60
bis 70 Tage zur Erreichung ihres Zieles zur Ver-
fügung stünden. Aber auf deutscher Seite kämpfe
eine Wehrmacht, die den festen Willen habe, denEngländern und Amerikanern das Eindringen
nach Großdeutschland zu verwehren. Es seien fa¬
natische Soldaten , die unbeugsam kämpften und
eine außerordentlich geschickte Abwehrtaktik ver-

Nener sowjetischer Großangriff im Nor - abschuitt
Unsere Ostkrontkrämpker vveliren beickersei ts 8iZo ckey lllsssensnsturm «

rck. Berlin.  15 . September. Das wichtigste
militärische Er.eignis ist der neue sowjetische Groß¬
angriff im Rordabschnitt. Hier sind die Bolsche¬
wisten zwischen Walk und Bauske — also im
großen gesehen beiderseits Riga — mit über 40
Schützendivisionen, entsprechenden Panzern . Nacht-
jägcrvcrbändcn z»m Großangriff angetrrten . der
nicht nur die Durchbrechungder deutschen Rord-
sront. sondern vor allen Dingen die Einnahme von
Riga und die Erreichung des Rigaer Meerbusens
zum Ziel hat.

Die sowjetische Trnppcnfifhrung hat in den ver-
gangenen Wochen von zahlreichen Stellen der Ost¬
front Kräfte abgezogen, um sie gegen den Nord¬
abschnitt zu werfen, in der eindeutigen Absicht,
in einem Gewaltstoß eine Verkürzung der Front
und eine Durchsetzung ihrer militärisch-politischen
Ziele gegen die Baltischen Staten zu erreichen.

Die Sowjets haben deshalb ihre Offensive im
Nordabschuitt nicht, wie bisher üblich, aus einer
großen militärischen Tiefe heraus aufgebaut, son¬
dern die mehrere hunderttausend Mann zählenden
Sturmtruppcn zu einem gewaltigen Offensivtod
zusammengefaßt. der ihnen init einem Schlage alle
baltischen Wünsche erfüllen soll. Der Wehrmacht-
bericht spricht davon, daß alle Durchbruchsvcrsuche

aufgefangcn und cbgeriegelt worden sind, was für
die Leistungen der dort eingesetzten deutschen Trup¬
pen eine außergewöhnlicheAnerkennung bedeutet.
Man kann sich nicht vorstellen, daß es sonstwo
auf der Welt eine Abwehrfront gibt, die einem
so massiven Massenangriff auch nur einen Tag
standhaften könnte. In den nächsten Tagen stehen
den deutschen Verteidigern deshalb noch sehr
schwer und hart« Kämpfe bevor.

Russische Spurweite für rumänische Bahnen
Basel. 15. September. Die Auslieferung des

rumänischen Verkehrswefens wird von den Bol¬
schewisten mit großer Eile betrieben. Die „Basler
Nachrichten" zitieren bereits britische Korrcspon-
dentenberichte aus Bukarest, wonach schon die
meisten rumänischen Bahngleise auf die breitere
russische Spurweite umgelegt worden sind.

Neue Verhaftungen melden nordamcrikanische
Journalisten aus Paris . Um diese willkürlichen
Verhaftungen zu verhindern, hat der Justiz-
minister verfügt, daß künstig nur noch die Polizei
Verhaftungen vornehmen kann. Die Lebens¬
mittellage  in Paris wird als äußerst ge¬
spannt bezeichnet.

Diese Männer , denen wirklich es keiner ver¬
übeln könnte, wenn sie nach jahreianger Tren¬
nung von der Heimat, nach Kenntnis der furcht-
barsten Seiten des Krieges, ihrer Gesundheit be¬
raubt , ständiger feindlicher Agitation ausgeseyt,
alle ehemaligen Ansichten kritisch überprüft hät¬
ten. Sie waren von gründlicher Ablehnung und
Verachtung des Plutokratenstaates jenseits des
Atlantiks erfüllt . Sie waren alle vom gleiche«
Holz, wie jener deutsche Offizier, den ein schm«,
bischer Reporter ausfragte und über besten Aus-
künfte er schrieb: „Ein dreiundzwanzigjähriger
Hauptmann mit schwarzer Binde über dem eine«
Äuge erklärte, noch mehr Nazi zu sein als bei
seinem Auszug in den Krieg, und genau so über¬
zeugt von dem deutschen  Sieg ." Oder di«
alte England-Deutsche, die, zur Verzweiflung einer»«»st« ,,, -.--f
ren Landeskenntnis ihre Ueberzeugung dahin zue
sammenfaßte, daß die Juden England regiere««,daß die Masten mehr mißbraucht würden denn f«
und daß eine kommunistischeRevolte für Eng¬
land am Ende dieses Krieges stehen werde.

4888 Kriegs- und Zivilgefangene der beide»
kriegführenden Parteien haben in den letzten T«
gen ihren Weg über den Göteborger Hafen g«
nommen, der mit seinen vielen, auffallend bemal¬
ten Geleitschiffen, den Austauschdampfern und
zahlreichen Neubauten einen belebten Eindruck
macht, und alle haben über ihre Eindrücke i»
feindlichen Bereich berichtet. Bon besonderem Im
tereste sind hierbei die Angaben deutscher Frauen,
die sämtlich zu Beginn ihrer Jnternierungszeik
einige Wochen im Londoner Frauengefängnis
Holbway eingesperrt wurden. Sie schildern ei
folgendermaßen: alt , unmodern, entsetzlich en<̂
mit Verhältnissen, wie sie den schlimmsten Dar¬
stellungen bei Dickens entsprechen. Wenn eine der
Göteborger Zeitungen feststellt, daß man bei de«
englischen Kriegsgefangenen nicht jenen Untertan
von Feindseligkeit und Bitterkeit gefunden Hab«,
der die Aeußerungen der Deutschen kennzeichnet^
so erklärt sich das vielleicht auS der Verschieden»
artigkeit der Erlebniste. Kriegsgefangenschaftund
Internierung sind unter keinen Umständen leicht
erträgliche Zustände. Aber wenn man nur einen
äußerlichen Umstand nimmt : in einigen Jahren
durch beinahe zwei Dutzend Gefangenenlager in
der ganzen Welt geschleppt zu werden, von Port
Said bis Australien oder Kanada — das ist schon
eine besondere Art von Sadismus . Es gab
Dutzende deutscher Kriegsgefangener, besonders
vom Afrikakorps, die Derartiges zu berichten hat¬
ten und schwere Schäden davongetrancn baben.

Hier haben wir bereits ein unwiderlegliches
Zeugnis darüber , wie es auf der Gegenseite aus¬
sieht; was für einem Zweck dieses Umherschleppen
gedient haben soll, vermag keiner von iinseren
deutschen Landsleuten zu erraten . Sollten sie
vielleicht die Größe des Empires bewundern? Sie
haben nur seine Schwächen und den inneren
Widersinn in einer scheinbar noch mächtigen, in
Wirklichkeit vor unlösbare Probleme gestellten
alten Ordnung kennengelernt. Sehr anschaulich
berichten deutsche Rückkehrer, wie sie von eng¬
lischen Bewachungsmannschaften und Offizieren
stolz gefragt worden seien, was sie denn nun zu
den neuesten „alliierten Erfolgen" sagten? Ans
die Erwiderung , daß man zur Schonung des eng¬
lischen Selbstgefühls aus diese neuesten ameri¬
kanischen Erfolge über England nicht näher cin-
gehen wolle, erfolgte betretenes Schwei¬
ge  n. Auch die Schweden erhielten ja übrigens
in diesen Tagen Beweise amerikanischer An-
maßung plus englischer Taktlosigkeit. Nicht einmal
schwedische Besucher durften in Göteborg an Bord
der „Gripsholm ", weil dieses schwedische Schiff
von der nordamerikanischen Regierung gechar¬
tert und von ihr besten Betreten allen Fremden,
einschließlich der Schweden, st ren «verboten
worden war. Selbst schwedische Blätter mußten
ferner protestieren gegen die von englischer Seite
herausgcgebene Kriegsgesangenen-Zcitung „Pow
Mow", weil diese aus einem Anlaß , der wahr¬
haftig im Zeichen höchster Humanität stand, unter
anderem ein scheußliches Hehbild auf der ersten
Seite trug , das den Mastenmord mit wahrer Be-

' stialität verherrlichte. Solche Manifestatione«



Unvermindert heftige Kämpfe im Westen„cbc» ciuc» ganz guten Einblick in die Vcrsai-
snng der Gegner. Alles bestätigt den Eindruck,
das, man sich drüben unmittelbar vor Torschluß
wähnt , keinerlei Rücksichtenmehr nötig glaubt,
das eilige Ende aber auch sehr nötig hat und
andernsalls von inneren Problemen überrannt
werden könnte, die m t der Eilstrategie um jeden
Pcris gewonnen werden sollen.

Die USA .-RückkeWr berichteten a. a. über
starkeStreikerschei nungen.  Sie hatten
beispielsweise den großen Verkebrsstreik in Phila-
delphia miterlebt und waren sehr beeindruckt von
dem allgemeinen Durcheinander. Sie wußten auch
von Judenkrawallen und zunehmender Rassefeind.
schast. Manche Konflikte in den Gefangenenlagern
waren gerade aus dem Zwang entstanden, Kriegs¬
gefangenen in immer stärkerem Matze für die Ru-
srungsindustrie einzusetzen. Afrika-Rückkehrer be-
richten über wirtschaftliches und politisches Chaos
in Nordafrika im Kielwasser der Befreier", Eng-
land-Rückkehrer über starke Zerstörungen durch
V 1. Kriegsmüdigkeit und fühlbare Mangeler-
scheinungen auf vielen Gebieten. Die meisten
waren der Ansicht, dah V 1 an Starke die Wir¬
kung der früheren Luftangriffe weit über-
troffen  habe , daß aber die Zähigkeit der Eng¬
länder auch weiterhin nicht zu unterschätzen sei.
Zahlreiche Internierte hatten Briefen von eng-
lischen Verwandten und englischen Freunden ent-
nommen, wie schwer der V 1-Druck auf allen
lastete. Sie selber hatten es an der Verpflegung
usw. gemerkt, wie wenig das Jnselreich zusätz¬
lichen Belastungsproben gewachsen war.

Zujammenfassend läßt sich sagen, daß nach dem
Zeugnis der Rückkehrer die Verhältnisse im feind-
lichen Lager recht widerspruchsvoll gegenüber den
propagandistischen Aeußerungen sind, mit denen
man das Ausland irresühren mochte, datz, selbst
abgesehen von dem hier nicht behandelten großen
politischen Problemen der Teilung der Welt, starke
innere Gärungen vorhanden sind. Was die ande¬
ren nach wie vor zusämmenhält, ist der jüdisch
geschürte Haß gegen Deutschland. Und was sie
sich bisher an Terror gegen die deutsche Heimat
sdet viele Deutsche draußen geleistet haben, ist
nur ein Vorgeschmack dessen, was im Falle ihres
Sieges folgen würde. Am drastischsten drückt das
eine junge Ostmärkerin aus London aus . „Wenn
ich um- jeden Preis nach Deutschland zurückwollte,
bann hauptsächlich deshalb, weil ich jetzt weiß,
was uns allen zugedacht ist. Was einer an Kraft
«n sich hat, um das mit abzuwenden, muß in
die Waagschale geworfen werden. Noch ist es
nicht zu spät"

Aus dem Führerhauptquartier , 15. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Albert, und Maas -Schelde-Kanal wurden
feindliche Brückenköpfe durch erfolgreiche Gegen¬
angriffe unserer Truppen weiter eingeengt. Zwi.
schen Maastricht und Aachen setzten die Nord¬
amerikaner ihren von starken Panzerkräften
unterstützten Großangriff fort, Maastricht giî g
verloren. Südlich und südöstlich Aachen gelangen
dem Gegner Einbrüche in Vorfeldstellungen des
Westwalls. Die schweren Kämpfe, bei denen am
gestrigen Tag 40 feindliche Panzer abgeschossen
wurden, dauern mit unverminderter Heftigkeit
an. Auch im Raum - von Nancy und vor der
Burgundischen Pforte wird weiterhin erbittert ge.
kämpft.

Von den befestigten Häfen und Stützpunkten an
der Kanal - und Atlantikküste wurden auch ge¬
stern schwere, aber erfolgreiche Abwehrkämpfe ge-
meldet. Vor dem brennenden Brest, vor Bou-
logne und am Cap Gris Nez erlitten die Angrei-
fer besonders hohe Verluste.

Seit mehreren Tagen liegen die Hafenstädte
an der englischen Südostküste im schweren Feuer
deutscher Fernkampfbatterien . Sicherungsfahr¬
zeuge eines deutschen Geleits versenkten nördlich
der westfriesischen Insel Texel ein britisches
Schnellboot.

In Italien  setzte der Gegner im Adria-Ab¬
schnitt seine Versuche fort, unsere Stellungen am
Apennin noch vor Eintritt der Schlechtwetterpe¬
riode zu durchbrechen. Unter rücksichtslosem Ein¬
satz von starken Infanterie - und Panzerkräften
rannte er bis in die späten Abendstunden gegen
unsere Abwehrfront an. Im Verlauf der harten
Kämpfe konnte der Gegner bis auf einen Ein¬
bruch bei Coriano nur geringen Geländegewinn
erzielen. Auch nördlich Florenz scheiterten alle
von starker Artillerie unterstützten Angriffe. Oert-
liche Einbrüche wurden in sofortigem Gegenstoß
bereinigt.

Im südlichen Siebenbürgen und im Nordteil
des Szekler-Zipfels wurden zahlreiche sowjetische
Angriffe zerschlagen.

Bei Sanok und Krosno scheiterten erneute An¬
strengungen der Bolschewisten, unsere Front zu
durchbrechen. Eine Einbruchslücke wurde im Ge¬
genangriff geschlossen.

An der Weichsel nördlich Santomierz beseitig¬
ten Grenadiere und Pioniere , unterstützt von
Heeres-Sturmartillerie und Werfern , in mehr¬

tägigen harten Angriffskämpsen einen feindlichen
Brückenkopf und vernichteten die Masse von zwei
verstärkten sowjetischen Schützendivisionen. Zahl-
reiche Gefangene wurden eingebracht und 161 Ge¬
schütze, sowie zahlreiche sonstige Waffen erbeutet.

Im Kampfraum von Warschau ging Prag«
nach harten Häuserkämpfen verloren . Nordöst¬
lich der Stadt wurden heftige Angriffe abgewie-
sen. NordwestlichLomscha setzten sich unsere Trup¬
pen nach schweren Kämpfen auf das Nordufer
des Narew ob.

Im Nordabschnitt der Ostfront traten die Bol¬
schewisten mit über 40 Schützendivisionen und
zahlreichen Panzer - und Schlachtfliegerverbänden
aus breiter Front zum erwarteten Großangriff
an. Trotz des überlegenen feindlichen Einsatzes
an Menschen und Material vereitelten unsere
Truppen in harten Kämpfen, von der Luftwaffe
hervorragend unterstützt, alle Durchbruchsversuche
der Sowjets . Einbrüche wurdqn in sofortigen
Gegenangriffen aufgefangen und abgeriegelt.

Deutsche Kampf- und Schlachtfliegerkräfte be-
kämpften bei Tag und Nacht mit gutem Erfolg
sowjetische Marschkolonnen und Verkehrsziele an
der Ostfront . Sie zerstörten vor allem im Kampf¬
gebiet der Karpaten und bei Modohn zahlreiche
Panzer und Geschütze und über hundert motori¬
sierte Fahrzeuge des Feindes.

In heftigen Luftkämpfen und durch Flakartil¬
lerie der Luftwaffe wurden am gestrigen Tag 99
sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

An der Kandalakscha-Front wehrten unsere
Nachtruppen auch gestern wieder mehrere sowje¬
tische Angriffe ab.

Bei dem Einsatz mit Kampfmitteln der Kriegs¬
marine hat sich der Leutnant der Marinever¬
waltung Vetter als Führer einer Sprengboot«
gruppe besonders ausgezeichnet.

Vom Wüten der Sowjets in Lemberg berichtet
dieKrakauer  Zeitung „Goniec Krakowski". Ihr
Berichterstatter hatte Gelegenheit, mit Lemberger
Einwohnern zu sprechen, die zu den deutschen Etel-
lungen überliefen und erschütternde Schilderun¬
gen vom Terror der Bolschewisten gaben.

Mit der Bolfchrwisierung Polens befassen sich
die Basler  Nachrichten" in einem Leitartikel.
In dem Aufsatz heißt es. der sowjetische Einfluß
greife schneller durch Europa als der schnellste
Kosak; der Lubliner Ausschuß habe z. B . in dem
von ihm verwalteten Gebiet die Angleichung an
die Sowjetunion zur vollständigenTatsache gemacht.

Sprung üdsr vorcl — IcurL vor kxplosion c>es Sprengbools
ückit rssenäer Lslirl suk ciss 2iel — Xsiriersäscliutt bis in äen loci — Lin scbwierigss RettunZsinsnöver

PK. Vor der Normandie -Küste hat der Feind
unsere zweite neue Seekriegswasse, die Einmann-
Sprengboote , kennen und fürchten gelernt. Kriegs¬
schiffe und Transporter sielen diesem neuen
Kampfmittel , dessen letztes Geheimnis dem Feind
noch verhüllt ist, zum Opfer. In seinen Meldun¬
gen. die der Gegner in der letzten Zeit im Rahmen
seiner Teilgeständnisse herausgab , sprach er von
Sturmbooten , die mit hoher Geschwindigkeitaus
Schiffskörper eine ungeheure Detonation hervor¬
riefen. Ihre Sprengwirkung war in allen Fällen
ko gewaltig, daß der .Totalverlust des getroffenen
Objektes feststand.

Noch ist nicht der Augenblick gekommen
dem deutschen Volke eine genaue Darstellun
der todesmutigen Taten jener Männer bckanntzu
Mächen, die — wie ihre Kameraden der Ein
Mann -Torpedos — ihr« vernichtende Waffe mitte
hinein in die Jnvasionsflotte steuerten und ein
große Anzahl feindlicher Schisfseinheiten versenl
reu. Nur so viel darf gesagt werden, daß es sic
um Sprengboote handelt, die eine außerordenl
lich starke Sprengladung enthalten.

Wie die Piloten der Ein-Mann -Torpedos. s
mußten auch die Fahrer der Sprengboote be
ihren Angriffen ihr Kampfmittel durch den dich
ten Sicherungsgürtel feindlicher Bewacher hin
durchführen, bis sie an die lohnenden Ziele her
ankamen. Wir waren wiederholt unmittelba
Zeuge dieser außerordentlichen Einsätze unsere
tapferen Kameraden. Auch sie wurden oft vor der
eigentlichen Angriff entdeckt, von Scheinwerfer!
der alarmierten Feinbschiffe angestrahlt un!
unter konzentrisches Feuer genommen. Trotzden
erfüllten die Fahrer bis zum letzten ihre Pflicht
vollzogen unter schwerem feindlichen Beschuß di
notwendigen Handgriffe, ehe sie das nun durä
«inen Gradlaufapparat gesteuerte und mit hohe
Fahrt aus das Ziel zurasende Sprengboot im An
gesicht des Feindes durch einen Sprung übe
Bord  verließen , um dann auf oft abenteuerlich
Weise, verfolgt und gejagt von dem sich verz'wei
feit gegen das anstürmende Todesboot wehrende:
Gegner, wieder an Land zu gelangen. Sie setzte:
sich dabei Gefahren aus . die nur der bedingungs
los todesmutige Einzelkämpfer kühn abzuwäge:
und bewußt zu bestehen vermag. Ihre großen Er
folge erzielten sie dabei aber nicht nur durch du
Einzeltat . sondern auch durch kluges taktisches
Operieren und unerschrockenes Handeln kleinere'
Gruppen von Sprengbooten. wobei die unbedingt'
Kameradschaft bis in den Tod alles bedeutet.

Auch bei diesem Kampfmittel, das den besam
deren Bedingungen gegen feindliche Landung^
flotten angepäßt ist. verfügen die todesmutiger
Fahrer ausschließlich über eine einmalig eim
ketzbare Angriffswaffe. Es fehlt ihnen allerding-
die Verteidigungswaffe, so daß aus dem Jäge:
nach der Vernichtung des lohnenden Zieles dürck
den Ansatz von zahlreichen Verfolgern der Ge^
jagte geworden ist.

Der erste «Angehörige dieses Kampfmittels der
Kriegsmarine wurde jetzt vom Führer mit dem
Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net. Handelte es sich bei dem ersten Ritterkreuz,
träger der Ein-Mann -Torpedos um einen Ange¬
hörigen der Schreiberlaufbahn der Kriegsmarine,
den Schreibermaaten Gerhold.  so ist der erste
Ritterkreuzträger der Sprengboote ein Verwal-
ckungsoffizier. der Leutnant Vetter.  Wie die
Torpedo-Piloten , so rekrutieren sich auch die
Spren ^boot-Fahrer ausschließlich aus Frei-
willigen,  und wie unter den Torpedo-Einzel¬
kämpfern. so befinden sich auch unter ihnen ehe¬
malige Angehörige des Heeres und der Waffen-
-- . di« über seemännischeVorkenntnisse verfügen
und oft nach hervorragender Bewährung an der
Landfront nun kühne Ritter der See wurden.

Ein Beispiel mag die bedingungslose Einsah-
freudigkeit aber auch die Kameradschaft, die ge¬
rade bei diesem Kampfmittel di« große Vorbe-
dingung des Erfolges ist. aufzeigen:

Der Fahrer eines Sprengbootes. der mitten in
einen Verband feindlicher Zerstörer hineinstieß.
erkannte im Wasier einen seiner Kameraden, der
kurz vor ihm am Feind gewesen war . Der Gegner
hatte diesen unter Feuer genommen, obwohl es
sich -rüe » nur .noch_ „ NI - in an wehrlosen Schiss¬
brüchigen handelte, ja. er konzentrierte seine ge¬
samten Maschinenwaffen auf den einzelnen Mann.

Sofort steuerte der Fahrer sein Sprengboot auf
den Treibenden zu und umfuhr ihn mit hoher
Fahrt , um ihn in einem günstigen Augenblick«.zu
bergen. Dieses ganze Rettungsmanöver fuhr er
mit scharfgemachtem Boot, das bei einem Unglück-
lichen Treffer in die Lust fliegen mußte, sein
eigenes Leben in Bruchteilen von Sekunden ver¬
löschend! Plötzlich drehte ein feindlicher Zerstörer
hart auf das Sprengboot zu. Der 43jährige Ein-
zelkämpser wußte, daß es sür den Kameraden und
ihn zwar noch eine Lebenschance gab: Die Ge¬
fangenschaft!

Nur , sein Kamerad konnte sie ehrenvoll an-
treten, dieser hatte seinen Auftrag erfüllt . Er
selber aber entschloß sich zu einer Tat , die sein
Leben fordern mußte ; er wollte noch den Feind
o hart treffen, wie es ihm an der Schwalle zwi-
chen Leben und Tod möglich war.

Hart riß er das Steuer herum, jetzt gab es
nur noch eines, kein „Du oder ich" ! Dieser Ent¬
schluß lautete vielmehr: Wir alle beide!

In hoher Fahrt raste er auf den englischen
Zerstörer zu, um mit diesem sich selber in die
Luft zu sprengen. Seine Faust umklammerte den
Steuerknüppel . Mit zusammengeknisfenen Augen
verfolgte er genau den Kurs des Gegners . Fast
hätte er aufschreien mögen, so erfüllte ihn das
Bewußtsein seiner Kraft , so durchströmte ihn das
Gefühl der Macht, die ihm seine Angriffswaffe
verlieh.

Einer gegen ein Kriegsschiff! Zerbersten, zer¬
brechen  mußte es! Aufreißen würde er die
Schiffswand, daß die Schotten zerbrachen und die
Kessel in tausend Fetzen zersprangen!

An all dies dachte er, nur nicht daran , daß
sein Leben verloren war, daß er nicht emmal
seinen Namen mit dem Erfolg zu verhindert ver¬
möchte! So ritt er gegen den Gegner an, ein
Ritter der See auf schäumenden Wellen, ein
Winkrlricd unserer Tage!

Da drehte der Zerstörer plötzlich ab und ent¬
zog sich mit rauchender Bugwelle deck: anstür¬
menden Verderben. Sein Kommandant hatte es
auf die Nervcnvrobe" ankommen lassen und nicht
geglaubt, daß dieser Fahrer eines Sprengbootes
einer solchen Tat fähig sein könnte, sich selbst
opfern würde in rasender Todesfahrt . Er kannte
die deutschen Seeleute schlecht. . .

Der Fahrer aber barg den Kameraden. Wieder
wurden sie unter Feuer genommen, jetzt, da sie
erneut ohne Verteidigungsmöglichkeit waren.
Leuchtspurgeschosse Perlten :m tödlichen Stürzen
über die See, schlugen nach ihnen wie hundert¬
tausend flammende Sensen, als sie den Siche¬
rungsgürtel des Feindes zum zweitenmal durch¬
brachen.

Fast schien eS, als sei alles vergebens gewesen,
da' der Motor des Sprengbootes durch einen Tref¬
fer ausfiel und sie liegenblieben — noch unter
den Augen des Feindes.

Doch die Kameradschaft feierte in dieser Nacht
ren zweiten Triumph.  Eines der letzten
oote fand sie treibend und brachte sie im Schlepp

über viele Seemeilen eines schweren Heimweges
zurück an die eigene Küste.

Nicht alle kehrten in dieser Nacht zum Einsatz¬
ort zurück. Sie starben einsam oder in stiller, letz¬
ter Kameradschaft vereint und gaben ihrer jungen
Waffe, die sie sich in höchster Bereitschaft ver¬
schrieben hattsn und die sich zum erstenmal vor
dem Feind bewährte, die höchste Weihe.

Wssliick «isn Vvrgvncliscksn psorla
Westlich der Burgundischen Pforte haben nun- den; besonders bekannt ist die Belagerung der

mehr die aus Süd - und Südwest-Frcnkreich zurück- Festung im Kriege 1870/71. Fünf Tage währte
gezogenen deutschen Verbände Ausstellung genom- die blutige Schlacht, in der General Werder die
men und verwehren dem Geg
ner das Vordringen nach Osten.
Damit ist die Burgundische
Pforte geschlossen, die von
altersher das Berbindungstor
zwischen Mittel , und Süd¬
europa gebildet hat. Die
Senke, die sich südlich der Vo-
gesen und nördlich des Schwei¬
zer Jura hinzieht, verengt sich
:m Raume von Beifort auf 22
Kilometer. Westlich dieser
Enge liegt das Tal des Doubs.
der im Schweizer Jura ent¬
springt und in einem höchst
merkwürdigen Flußlauf sich
erst nach Nordosten, dann
aber nach Westen und Süd.
westen wendet, so daß der
Unterlauf des Flusses dem
Oberlauf parallel geht. Wäh-
rend die Länge des Flusses
430 Kilometer beträgt , macht die Lustlinie zwi. in den großen Feldzügen unseres Jahrhunderts
schen Quelle und Mündung nur 95 Kilometer aus . auch still um die Burgundische Pforte . Die Senke
Am Doubs liegt Baume leS Domes. das kürzlich inmitten der Berge bietet keinen Raum zu weit«
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Linie an der Lissaine hielt und
damit dem großen Kämpsge-
schehen des Einiguugskrieges
die letzte entscheidend« Schlacht
hinzusügte. Belfort selbst blieb
neben Bitsch die einzige Fe¬
stung. die sich bis zum Frie¬
densschluß hielt.

Lange ist dann in Friedens¬
verhandlungen die Feste Bel-
fort ein Streitobjekt gewesen,
das vor allem von der deut-
schen Generalität zur Siche-
rung des Elsaß gefordert
dert wurde. Bismarck hat es
Frankreich gelassen, und die
Kriegsgeschichte hat ihm recht
gegeben. So wie vor 500 Jah¬
ren der Schwerpunkt deutscher
Geschichte vom Zentrum des
Bodensees nach Norden äbzu-

- wandern begann, so wurde es

ausholender strategischer Planung , wie sie der
Aufbruch großer Bolksheere braucht, aber Belfort

im OKW.-Bericht erwähnt wurde, ferner Mont
böliard , das früher Mömpelgard hieß und zu , . _
Württemberg gehörte. Belfort . däs heute 45 000 in der Hand einer entschlossenen Wehrmacht wird
Einwohner zählt, ist auf Befehl Ludwig? XlV . ' ' " '
1687 durch Vauban zu einer starken Festung aus-
gebaut worden. Es ist häufig hart umkämpft wor-

immer seine alte Rolle zu behaupten wissen als
fester Sperriegel  über der alten , schick.
sc' " . . 'salSreichen Bölkerstraße.

Neue EichcnlaubtrSgcr
cknb. Berlin , 15. Sept . Der "Führer verlieb

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : -- -Obersturmführer Bruno Hin-
Kompaniechef und Kampfgruppenführer in der
-- -Panzer -Grenadier -Diviswn „Götz von Berli.
chrngen", als 559. Soldaten der deutschen Wehr-
macht. -- -Obersturmführer Hinz wurde am 25
8. 1915 m Petersdorf , Kreis Nordhausen, als
Sohn eines Landwirts geboren. Ferner verlieb
der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an -- -Obergruppenführer und
General der Waffen--- Wilhelm Bittrick,
Kommandierender General des II. -- -Panzer-'
Korps, als 563. Soldaten der deutschen Wehr-
macht. Der tapfere Offizier wurde am 26 2 1894
in Wernigerode/Harz geboren. Er nahm bereits
am ersten Weltkrieg als Leutnant und Flugzeug-
führcr in einer Jagdstaffel teil.

Schweiz hebt die Verdunkelung auf
Zürich, 15. September . Die schweizerischen Be-

Hörden sehen sich jetzt in der Lage, eine Erleichte,
rung durchzuführen. die schon vor längerer Zeit
tmederholt von einem Teil der Oeffentlichkeitge-
fordert wurde : Sie heben die Verdunkelung auf
mit der freilich bescheidenen Einschränkung, daß
die Verdunkelungseinrichtungen jederzeit zur Hand
und bereitgestellt sein müssen. Bisher war die
Aushebung der Verdunkelung abgelehnt worden,
weil man damit eine kriegführende Partei -
deren Gebiet unmittelbar an die Schweiz grenzte
ungebührlich, wie damals erklärt wurde, benach-
tciligt hätte. Nunmehr sind beide Kriegführen,
den wieder Nachbarn  der Schweiz, ein solcher
Vorwurf von einer der beiden Seiten also nicht
zu befürchten. Gleichzeitig hofft man mit der Be¬
leuchtung des Schweizer Gebiets eiss probateres
Mittel gegen Grenzverletzungen in der Hand zu
haben als bisher mit der Verdunkelung. Man hat
auch angesichts der wiederholten Grenzverletzungen
der letzten Tage (die krassesten Fälle waren der
Angriff aus den Schnellzug Zürich- Basel und
auf schweizerische Rheinschiffe) nunmehr den Ver-
such gemacht, den besonders den Ueberflicgungen
ausgesetzten Grenzzipfel von Prunt -rut mit
Schweizer Flaggen an allen öffentlichen Gebän-
den deutlicher zu bezeichnen.
MllMMMMtMUUUMIMMMI»,IM,,,,,,,IMI „„
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Ein schaffnerloser Straßenbahnwagen . Etwas

Neues bei der Rheinbahn in Düsseldorf  ist
der „schaffnerlose" Straßenbahnwagen , der aller-
dings nur den Zeitkarteninhabern zugedacht ist
und mit einem „2" gekennzeichnet im Straßcn-
bahnzug als erster Anhänger mitgeführt wird.

Selbsthilfe gegen Hamsterer. Eine Anzahl
westfälischer Dörfer,  die von Hamste¬
rern überlaufen wurden, haben eine radikale
Selbsthilfe eingeleitet. „Verdächtiges" Gepäck
wird durch Landwacht und Polizei untersucht,
ebenso sollen Stichproben zur Abschreckung der
Hamsterer dienen. Bisher wurden bereits erheb-
liche Mengen .von Lebensmitteln „festgenommen"
und ihrer besten Bestimmung zugeführt : der Ver¬
wendung in Lazaretten, Krankenhäusern und
kinderreichen Familien . ^

Weltgeschichteauf dem Meeresgrund . Sigurd
Damgaard , einer der bekanntesten dänischen
Bergungsunternehckler, hat vor kurzem einen
aufsehenerregenden Fund gemacht, der uns von
einem Drama , das sich' vor 200 Jahren auf dem
Ozean abspieue, berichtet. Er fand das Wrack
einer russischen Fregatte , dessen Schiffstagebuch
und Schisfspapiere in einer Kasette von der Tra¬
gödie während eines heftigen Sturmes im Jahre
1758 berichten. Taucher stellten eine Bestückung
des Schiffes mit 60 großen Eiscnkanonen fest.
Die Besatzung betrug vermutlich 300 Mann . Das
Wrack soll einem bekannten dänischen Seefahrts¬
museum übergeben werden.

Frecher Raubübersall . Ein neuer, ungewöhn¬
lich dreister Raubübersall auf offener Straße be¬
schäftigt-die Kopenhagener  Polizei . Zwei
Angestellte einer großen Molkerei wurden, als
sie abends mit 25 000 Kronen auf dem Wege
zur Bank waren , von drei mit Revolvern be¬
waffneten Männern , die auf Fahrrädern die
beiden Angestellten verfolgt hatten , angehalten.
Die Banditen raubten die 26 000 Kronen und
sichren davon. Obgleich viele Leute den Raub¬
überfall sahen, wagte niemand, gegen die Räu¬
ber Front zu machen.

USA . wollen die Neger bleichen. Um die
Spannungen zwischen Schwarzen und Weißen
zu beheben hat man in den IjSA . schon man¬
ches versucht. Das Tollste dazu blieb den Juden
Vorbehalten. Der jüdische Arzt Schirokauer hat
nach einem Versuch an Fischen die Probe unter¬
nommen, die Hautfarbe der Neger durch entspre¬
chende Behandlung zu bleichen. Die ersten Pa¬
tienten sahen dann wie Mestizen aus , die letzten
Versuche ergaben eine Hautfarbe wie Milchkaffee.
Es tat der Freude der Neger allerdings ein
wenig Abbruch, daß zwei der so Behandelten au
den Folgen starben. Der Jude hat allerdings
gestanden, daß er zwar die Hautfarbe , nicht aber
andere rassische Merkmale ändern könne.

ll>» 8 k « i»«tkuiilLprujxr » n»»n
Sonntag . Reichsprogramm:  8 bis 8 45 Uhr: Gu¬

stav Schoedel spielt Orgelwerke von Bach und Händel.
8.38 bl» 9 Uhr: Musik nach deutschen Volksliedern. 9 bis ll>
Uhr : Froher Klang am Morgen . 10.38 bi» II Uhr: Der Mo¬
zart -Chor der Berliner Hitler -Jugend und sein Kammer-
orchester. 11 bis 12.38 Uhr: Heitere Weisen. 12.48 bis 14
Uhr : Da» deutsche Bolkskonzert. 14.15 bi» 15 Uhr: Musi¬
kalisch« AurzweiC 15 bi- 15.38 Uhr: Susti Huber erzählt
Märchen der Brüder Trimm . 15.38 bis 18 Uhr: Solisten-
mustk. 18 bi» 18 Uhr: Was sich Soldaten wünschen. 18 bi»
19 Uhr : Unsterbliche Musik deutscher Meister. 19 bis 28 Uhr:
Der Z-itspi-gel am Sonntag . 28.15 bl- 22 Uhr: Abend-
konzert, u. a . „Rosenkavalier ". — Deutschland-
I « nder : 9 bis 18 Uhr : Unser Schatzkästlein. 11 bi» 11,5«
Uhr : Unterhaltsame Melodiensalge . 11.48 bis 12.38 Uhr:
Schäl,« Musik zum Sonntag . 28.15 bis 21 Uhr : Liebeslieder
und Serenaden . 21 bis 22 Uhr: Melodie und Rhythmus.

Montag . Reichsprogramm:  7 .38 bi» 7.45 Uhr!
Zum Hären und Behalten aus der Geschichte: Rordamen-
kanischer Imperialismus . 8.58 bi» 9 Uhr: Der Frau « -
spiegel. 12.35 bi- 12.45 Uhr : Bericht zur Lage. 44.15 °,»
15 Uhr: Klingend« Kurzweil . 15 bi» 18 Uhr: Schäne Sinn¬
men und bekannt« Jnstrumentalisten . 18 bi» 17 Uhr: v
Labrindt spielt. 17.15 bl, 18.38 Uhr: Die. und das iur
euch zum Spatz . 18.38 bl» 19 Uhr : Der Aeltspiegel. 19.1°
Uhr : Frantberlchte . 29.15 bi- 22 Ihr «auch . über
veutschlandsender) : Für seden etwas . — Deutsch"
s « nd « r : 17.15 bi« 18.39 Uhr : Schöne Must« r»m 1p°>
Nachmittag.



Schwarzwald-Heimat
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Heimat ist mehr als das kleine Häuschen mit
dem Vorgarten voller Blumen im Dorfe, das sich
an die Berglehne schmiegt, oder das hochgiebeligd
Bürgerhaus auf dem verträumten Marktplatz,
nnicr dessen schattigen Bäumen ein paar müde
Greise der Stunoe ihres Scheidens von dieser
Grüe cntgegendämmern und um dessen Röhren¬
brunnen flachshaettrge Kinder in seliger Ahnungs-
lojigkeit ihr Ringelreihen Hüpfen. Heimat ist auch
mehr als die bergumrahmte oder vo^ Wiesen und
Feldern durchzogene Landschaft, dre die kleine
Welt unseres eigenen Jchs umschließt, oder der
Raum von den Gestaden unserer Meere bis zu
den himmelanjauchzenden Bergen der Alpen und
der burgengeschmückten Höhen der Vogesen bis zu
den sich in die Weiten des Ostens verlierenden
Hügellanden oder Ebenen mit ihren Städten und
Dörfern, deren Melodien sich zur großen Arbeits¬
symphonie unseres Volkes verschmelzen. Zur Hei-
mat gehört der Melodienreichtum von der kleinen
Volksweise eines unbekannten Sängers , die am

Dorfabend unter der Linde aufklingt , bis zum
aufrauschenden Strom der Akkorde eines gewalti¬
gen Konzerts eines unserer Großen. Sie ist un¬
denkbar ohne die Bannkraft des Wortes , das aus
dem kleinen Volksmärchen wie ein Heller Glocken¬
klang ertönt oder aus den Werken unsterblicher
Dichtkunst wie Hammerschläge mahnend und auf¬
wühlend erdröhnt . Ohne die erhabenen Schön¬
heiten der Bilder und Plastiken unserer Maler
und Bildhauer , die alles Leben revolutionierenden
Erkenntnisse unserer Philosophen und vorwärts¬
treibenden Erfindungen unserer Techniker und
Naturwissenschaftler, ohne den Fleiß unserer Ar¬
beiter und Bauern , den Unternehmergeist unserer
Kaufleute und Handwerker, ohne den Ordnungs¬
sinn unserer Beamten und Erzieher, kurz ohne all
das, was wir sind und schaffen, wäre sie unvoll¬
kommen. Unser Leben mit all seinen Freuden und
Leiden, Leistungen und Werke, mit seinem Hoffen
und Sehnen , Geist und - Gemüt — das alles in
seiner unteilbaren Ganzheit ist unsere Heimat, die
es jetzt mit dem Aufgebot aller Kräfte zu ver¬
teidigen gilt ! I

Der große Vrand in Nagold
jiihrt sich anf den gleichen Lag

Diesmal jährt sich der große Brand von 1893
in Nagold, der von Sonntag auf Montag , 17. auf
18. September , wütete , gerade auf den gleichen
Tag. Damals wurde ein ganzes Stadtviertel , und
zwar das um den alten Kirchturm herum, ein¬
geäschert. Die strebsame Nagolder Bevölkerung
legte damals aber nicht müßig die Hände in den
Schoß, sondern begann sofort mit dem Wieder¬
aufbau. Im September 1894, also jetzt gerade vor
LO Jahren , war vom Brandplatz nicht mehr viel
zu sehen. Die meisten Häuser waren schon wieder
aufgebaut, und die Ernte des Jahres 1894 war
in den neuen Scheunen wohl geborgen. Die Ge¬
schäftshäuser waren schöner aus den Ruinen ent¬
standen, und der alte Kirchtum ergänzte das lieb¬
liche Stadtbild in trefflicher Weise.' Es waren,
.freilich unter mancherlei Opfern und Entbehrun¬
gen, große, luftige und gesunde Wohnräume ent¬
standen. Jetzt waren vor allem praktisch eingerich¬
tete Räume vorhanden , die eine Zierde der Stadt
wurden. So hatte auch das große Brandunglück
sein Gutes . Unsere Väter waren uns damals , was

junbestreitbar festgestellt werden muß, ein beispiel¬
haftes Vorbild im zähen Ringen mit den Un¬
bilden der Zeit , ein Vorbild aber auch an tapfe¬
rem Aushalten und siegreichem Bestehen gewalti¬
ger Schwierigkeiten.

Keine Streichhölzer in Kinderhände l
Kleinere Brände in Walddorf und Ebhausen -
Zimmerbrand durch unvorsichtiges Rauchen in

Langenbrand
Daß die Mahnung , Streichhölzer so gut zu ver¬

wahren, daß sie nicht in Kinderhände fallen kön¬
nen, durchaus angebracht ist, beweist neuerdings
«in Brandfall in Walddorf.  Durch zündelnde
Kinder entstand in einem Heu- und Strohschup¬
pen ein Brand , der durch die Feuerwehr gelöscht
wurde. Der Schaden ist zwar nicht groß, doch
wurde immerhin wertvolles Volksgut vernichtet.

Wenige Tage später brach aus bis jetzt noch
Nicht geklärter Ursache in Ebhausen  ebenfalls
« einem Schuppen  Feuer aus . Der Schuppen

.ist teilweise abgebrannt . Auch hier war die Feuer¬
wehr gleich zur Stelle . Der Schuppen befand sich
Ähnlich wie der abgebrannte Schuppen in Wald-
dorf in der Nähe von Wohngebäuden, die leicht
»j.n Raub der Flammen hätten werden können.
>- Wenn in diesen Tagen die Hackfruchternte be¬
ginnt , sind die Kinder nach dem Schulbesuch viel¬
fach allein zu Hause. Da ist es besonders wichtig,
dis Streichhölzer gut zu verwahren , damit sie
nicht in Kinderhände fallen.

Daß aber auch durch  unvorsichtiges Rau¬
chen  Brandschaden entstehen kann, geht aus
einem Brandfall in Langenbrand  hervor.
Hier verursachte ein Pole einen Zimmer-
!>rand,  indem er beim Rauchen nicht die nötige
Vorsicht walten ließ. Glücklicherweisebeschränkte

sich das Feuer nur auf das Zimmer , in dem der
Pole wohnte.

Nagolder Skadknachrichten
Mit dem E. K. 2. Klasse ausgezeichnet wurde

Gefreiter Karl Binder,  Sohn des Maurers
Christian Binder im Stadtteil Jselshausen.
Ter tapfere Soldat erhielt im April dieses Jah¬
res bereits das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern.

Ihren 8Ü. Geburtstag begeht am 16. September
Frau Maria Harr,  geb . Brenner , Herrenberger
Straße 22a. Trotz ihres hohen Alters ist sie ins¬
besondere geistig noch sehr rege und nimmt am
Zeitgeschehen lebhaft Anteil.

BerkaufZzelke» im Makers Krieg
In Ausführung der Anordnung des Reichs?

bevollmächtigten für den totalen Kriegseinsatz'
haben der Reichsarbeitsminister und der Reichs-
wirtschaftsmimster eine Ueberprüfung der Oefsi
nungszeiten im Einzelhandel und im Handwerk
vorgenommen. Damit Erschwernisse beim. Ein¬
kauf durch verschiedene Oeffnungszeiten beseitigt
«erden , soll ein« möglichst große Ein¬
heitlichkeit der Oeffnungszeiten
«nd der Mittagspausen  angcstrebt wer-,
den,

Oeffnungszeiten Mer den allgemein geltenden
Berkaufsschluß von 19 Uhr hinaus sind in
erster Linie für Lebensmittel - und
Genußmittelgeschäfte  vorgesehen . Für
diese Geschäfte kann unter Umständen eine Öff¬
nungszeit auch an Sonntagen angeordnet werden^
Längere Oeffnungszeiten kommen ferner für
Friseure und Schuhmacher  in Betracht.

Die Verwaltungsbehörden sollen streng daraus
achten, daß die Geschäfte pünktlich geöffnet und

«nicht vorzeitig geschlossen werden. Die Geschäfts-
Inhaber dürfen ihre Verkaufsstellen während der
Deffmmgszeiten nicht für längere Dauer unbe-
«rechtigt geschlossen halten. Solchen eigenmächtigen
LchlMunueu soll ^mit allem .Nachdruck begegnet

werden? Bei Erteilung voll Genehmigungen zur
zeitweiligen Schließung von Verkaufsstellen wird
künftig strenger Maßstab angelegt.

k Di « Mietminderung bei Kriegsschäden
Nach der geltenden Regelung für die Kriegs-

schädenabgoltungsind bei Berechnung der Nutzungs-
.Entschädigung in der Gebäudewirtschastin Fällen,
«in denen wegen Unbenuhbarkeit der Mieträume
die Mietzahlungspflicht eines Mieters fortfällt, be¬
stimmte Paüschsätze von den wegfallendenMietein¬
nahmen als ersparte Ausgaben abzuziehcn. Wie

>der Präsident des Reichs-Kriegsschädenamts hiezu
Aarstellt, bedeutet diese Vorschrift, daß in Fällen,
per Miotminderung Abzüge nur insoweit erfolgen
dürfen wie tatsächlich Ersparnisse eingetreten find.!
sSind die Räume nur beschädigt, dann werden in
der Regel die Ausgaben für Betriebskosten und'
'Instandsetzungskostenin der gleichen Höhe weiler¬
lausen. so daß sich keine Ersparnisse an Ausgaben
ergeben. In jedem Fall dürfen nur tatsächlich fest-
gestellte Ersparnisse berücksichtigt werden. Ein Ab-
Mig von Pauschsätzen, auch in Form von Testen
der für den Fall vollständiger Zerstörung fest¬
gesetzten Sätze, ist nicht zulässig. '

Wildbad. Für drei gefallene Helden unserer
Stadt , Heinz Vollmer,  Karl Sixt  und Gott¬
lob D ü r r, fand eine Gedenkstundeder NSDAP,
statt. Die stimmungsvolle Feier vertiefte Orts¬
gruppenleiter Friz  durch eine Ansprache. Sie
war sehr stark besucht und hinterließ einen tiefen
Eindruck.

Freudenstadt. Die Ortsgruppenleiter , Kreis¬
amtsleiter und Mitarbeiter der NSDAP , kamen
zu einer Arbeitstagung zusammen, Kreisleiter
Maier  gab der felsenfesten Ueberzeugung be¬
redten Ausdruck, daß Führung und Volk auch die
gegenwärtige Situation meistern werden. Not¬
wendig sei nur , ein starkes Herz zu bewahren und

' sich auf seinem Platze, sei es in der Arbeit, sei es
im öffentlichen Leben, voll einzusetzen.

Leonberg. Hier fand eine Dienstbesprechung der
Kreisleitung der NSDAP , mit den Kreisamts¬
leitern , den Ortsgruppenleitern und den Führern
der Gliederungen statt. Kreisleiter Silier  sprach
über die Aufgaben des Parteigenosten und ins¬
besondere des Politischen Leiters . Es gehe, so
führte er u. a. aus , jetzt um Sein oder Nichtsein;
wir kämpfen für den Sieg , und jeder hat sich in
die Schanze zu schlagen. Wer anders denkt, schließt
sich aus der Volksgemeinschaft aus . Für uns gibt
es nichts anderes als den Sieg.

Altingen , Kr. Tübingen . Aus einem Acker wurde
beim Pflügen eins Kuh Plötzlich wild. Sic riß sich
los und rannte mit dem Pflug davon. Der hinter
dem Pflug gehende Landwirt kam zu Fall , wobei
ihm vom Pflugeisen die Seite aufgerissen wurde.
Ter Schwerverletzte mußte in der Tübinger Klinik
Aufnahme suchen.

Gestorbene: Joh . Gg. Stickel, 41 I ., Spielberg;
Ernst Schüler, 30 I ., Dietersweiler ; Wilhelm
Kübler , 36 I ., Loßburg ; Erwin Rauschenberger,
34 I ., Cresbach; Wilhelm Müller , 29 I ., Hall-
Wangen; Willy Klumpp, 30 I ., Tumlingen ; Fritz
Raisch, 18 I ., Cresbach; Marie Klumpp, Witwe,
geb. Haist, 70 I ., Klosterreichcnbach; Eugen
Wacker, 19 I ., Wildbad ; Adolf Waidelich, 19 I .,
Nonnenmiß ; Erwin Maiscnbacher, 37 I ., Schöm¬
berg (Kreis Calw ); Wilhelm Herb, 19 I ., Neusatz;
Jakob Wörner , 30 I ., Renningen ; Paul Philip¬
pin, 36 I ., Rntesheim ; Adolf Wecker, 30 I,
Weissach.

Nun geht es in die Streube
Kleine Kapitel über eine be8cbiver1iclie Arbeit äer Lcbwarrivalä-Lauern
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deiner aa<Ll
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dlädcken, die beute bei der Deutscben Iteicbs-
bako »ikren dlann " «leben : krau Luise
Lclcmaun aus Hamburg lkr dlann »tek« bei
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gleicb böflicb, kreundlicb und bilksbereit.
Ltatts diesen krauen Deinen Danlr durcb
Häflicblceit und kücüsicbtnabmoabl

Bäcker müssen rollen für ckea Liegt

Streube ? Was ist denn das ? So mag Wohl
mancher fragen , der mit dem Schwarzwald weni¬
ger vertraut ist. Streube steht nicht im Wörter¬
buch, und doch ist die Streube etwas Hochwichtiges.

Nach der Ernte , wenn die Frucht eingefahren
und auch das Lhmd unter Dach und Fach ist, tritt
für den Bauern unserer Gegend eine kleine Ruhe¬
pause ein, die aber nicht ungenutzt bleibt. Ehe er
den Pflug herauszieht und bevor er sich an das
Ausgraben der Kartoffeln begibt, gilt es, an die
Bettung des Viehs in den Wintermonaten zu
denken, also für Streu zu sorgen.

Die anderen Gegenden unseres Landes sind
glücklicher daran als der Schwarzwald. Ander¬
wärts wächst so Viel Weizen, Dinkel, Hafer und
Roggen, daß der Bauer von dem erhaltenen Stroh
noch welches verkaufen kann. Anders bei uns,
namentlich auf den Höhen des Hinteren Waldes.
Der Boden ist dort karg und arm , alles muß ihm
adgerungen werden, ui»d Streu ist nicht zu kau¬
fen, ganz abgesehen davon, daß das Geld immer
rar war.

In den Flußtälern ist es auch bei uns besser,
sie sind fruchtbar, und mancher Bauer hat sein
Nebeneinkommen. Aber auf den Höhen, wo nur
spärlicher Roggen gedeiht und die Gerste nur klein
bleibt, braucht man den geringen Strohvorrat,
den man beim Dreschen erzielt, um für Ochse und
Kuh im Winter Häcksel zu schneiden. -

Da muß nun der Wald helfen. Ueberall wächst,
mitunter in rauhen Mengen, das Waldgras . Mit¬
unter ist es schön und saftig, mitunter aber auch
herb und strohig. Außer dem Waldgras gibt es
Moos und zwar in unendlich vielen Abarten,
d.'toos, das manchmal außerordentlich fein und
zar? sein kann. Dieses Waldgras und Moos holt
der «Schwarzwaldbauer zum Streuen , und das
heißt man Streube . Aber auch das Heidelbeer-
gestrüpp und das Heidekraut, das gerade jetzt so
herrlich blüht , werden in die Streube einbezogen
und dazu so Manches, was der Wald sonst noch
erzeugt.

Früher war man mehr noch als heute anf die
Streube angewiesen. In ganzen Dorfgemcinschaf-
tcn gings in den Wald hinaus . Die gemeinsam
gesammelte Streu wurde an die einzelnen Fami¬
lien verteilt , und jeder hatte seine Streu . Ta das

Loshacken des Gestrüpps und Gesträuchs und das
Mähen des Wildgrases aber keineswegs eine
leichte Arbeit ist, vielmehr viel Geschick und Fer¬
tigkeit erfordert , war immer schon der eine beim
Streuholen erfolgreicher als der andere, aber ver¬
teilt wurde die Streu gleichmäßig. So kam es zu
Unzuträglichkeiten, und die Forstämter gingen da¬
zu,über, ähnlich wie beim Holz Lose zu verteilen,
die jeder selbst aufbereiten mußte und heute noch
muß. '

Daß der Heger des Waldes, der Forstmann , die
Streube keineswegs gern sieht, ist verständlich.
Auch der Wald braucht Nahrung aus dem Boden.
Der Unterwuchs, der durch die Streube entfernt
wird , bedeutet für die Bäume wertvolle Düngung
und sorgt außerdem für einen gleichmäßigen Was¬
serhaushalt . Gcstreubte Wälder werden nie Baum¬
bestände ergeben, wie es eine neuzeitliche Wald¬
bewirtschaftung verlangt . Darum werden auch die
Bauernwälder mehr bestreubt als die Staatswal¬
dungen. Tie Verwaltungen der letzteren machen
aus der Not eine Tugend, wenn sie die Streube
zulassen.

Die aus dem Walde ins Dorf geholte Streu ist
natürlich nicht ohne weiteres verwendbar . Sie
muß erst getrocknet werden, und das geschieht sehr
sorgsam. Auf den Höfen, ;a anf allen Dorfstraßen
werden Waidgras , Moos , Heidekraut und Heidel-
beergestrüpp ausgebreitet , sodaß kaum ein Weg
für die Fuhrwerke sreibleib.t. Der Fußgänger
schreitet über weiche Moosteppiche, und die Hüh¬
ner, Enten und Gänse suchen eifrig dieselben nach
den vielen Kerbtieren ab, die mit in den Ort ge¬
fahren worden sind. Nachdem die Streube mehr¬
mals gewendet und gut trocken geworden ist,
kommt sie in die Scheune und wandert nach und
nach in den Stall.

Mit der Streube ist der Wald ins Dorf gekom¬
men. Würziger Waldduft erfüllt zur Zeit der
Streube die ganze Gegend, und auch wenn der
Moosteppich bereits entfernt wurde und der Win¬
ter seine Weiße Schneedecke über das Land gebrei¬
tet hat , liegt der köstliche Ruch von duftigen Weid«
kräutern noch über dem Dorfe, und an den Weg¬
rändern bemerkt man noch Erikablüten und
Moosstengel.

klleiisel Kolilkisar
dlovelle von Lleiari cti von Kleist

14 ,
Vergebens ließ der Magistrat auf den Dörfer ^!

der umliegenden Gegend Deklarationen anhefte
mit der bestimmten Versicherung, daß der Junkift
nicht in der Pleißenburg sei; der Roßkamm — i :
ähnlichen Blättern — bestand darauf , daß er ft!
der Pleißenburg sei, und erklärte, daß, wenn de: ' ,
selbe nicht darin befindlich wäre, er mindestens
verfahren würde, als ob er darin wäre , bis ma'
ihm den Ort — mit Namen genannt — weift '
angezeigt haben, worin er befindlich sei. ?^

Der Kurfürst , durch einen Eilboten von dcft
Not, in welcher sich die Stadt Leipzig befand, bis
nachrichtigt, erklärte, daß er bereits einen Heesi,
Haufen von zweitausend Mann zusammenzöge un '
sich selbst an dessen Spitze setzen würde, um de '
Kohlhaas zu fangen . Er erteilte dem Herrn Ott
von Gorgas einen schweren Verweis wegen dl^'
zweideutigen und unüberlegten List, die er ai'
gewendet, um des Mordbrenners aus der Gegen H'
von Wittenberg loszuwerden ; und niemand b>
schreibt die Verwirrung , die ganz Sachsen un
insbesondere die Residenz ergriff, als man daselb: '
erfuhr, daß auf den Dörfern bei Leipzig, ma ' '
nicht von wem, eine Deklaration an den Kohft
Haas angeschlagen worden sei des Inhalts , We>?
zel, der Junker , befinde sich bei seinen Vetter .'
Hinz und Kunz in Dresden . ft

Unter diesen Umständen übernahm der Tokio.
Martin Luther das Geschäft, den Kohlhaas duri-
die Kraft beschwichtigenderWorte, von dem Ai« '
sehen, das ihm seine Stellung in der Welt gal «;
unterstützt, in den Damm der menschlichenOrt?
nung zurückzudrücken; und auf ein tüchtiges El, >«
ment in der Brust des Mordbrenners bauend, ey. >
ließ er ein Plakat folgenden Inhalts an ihn, da,
in allen Städten und Flecken des Kurfürstentum .;
angeschlagen ward : ft

„Kohlhaas , der du dich gesandt zu sein voift
gibst, das Schwert der Gerechtigkeit zu Hand .
haben, was unterfängst du dich, Vermessene/
im Wahnsinn stockblinder Leidenschaft, du, de( !
Ungerechtigkeitselbst vom Wirbel bis zur Sohl,ft
erfüllt ? l>!

Weil der Landesherr dir , dem du untcrta«
bist, dein Recht verweigert hat , dein Recht i>
dem Streit um ein nichtiges Gut , erhebst d«
dich, Heilloser, mit Feuer und Schwert uift
brichst wie der Wolf der Wüste in die friedlick!
Gemeinheit, die er beschirmt. !' .

Tu , der die Menschen mit dieser Angabe vo ' '
Unwahrhaftigkeit und Arglist verführt : mein!'
du, Sünder , vor Gott dereinst an dem Tag!
der in die Falten aller Herzen scheinen wirft, .',
damit auszukommen? ' ft

Wie kannst du sagen, daß dir dein Recht veu i
weigert worden ist, du, dessen grimmige Brusz
vom Kitzel schnöder Selbstrache gereizt, nach de.,.«
ersten leichtfertigen Versuchen, die dir geschei¬
tert , die Bemühung gänzlich aufgegeben hat, ,kft
dir zu verschaffen? - s

Ist eine Bank voll Gerichtsdienern und Scheft,
gen, die einen Brief , der gebracht wird, u»te " '
schlagen oder ein Erkenntnis , das sie abliefer''!!
sollen, znrückhaiten, deine Obrigkeit ? ft

Und muß ich dir jagen, Gottvergessener, das ',
deine Obrigkeit von deiner Sache nichts weiß -ft
was sag' ich? daß der Landesherr , gegen den d/>
dich auflehnst, auch deinen Namen nicht kenn ft
dergestalt, daß, wenn dereinst du vor Gottc.ft
Thron trittst , in der Meinung , ihn anzuklagei/ ,
er heiteren Antlitzes wird sprechen könnei,'
.Diesem Mann , Herr , tat ich kein Unrecht, den ft
sein Dasein ist meiner Seele fremd?' ^̂

Das S ?hwert, wisse, das du führst, ist daift
Schwert des Raubes und der Mordlust , eift
Rebell bist du und kein Krieger des gerechtes :
Gottes , und dein Ziel auf Erden ist Rad un«! !,
Galgen und jenseits die Berdammnis , die übc; .«
die Missetat und die Gottlosigkeit verhängt is, , U

Wittenberg usw. Martin Luther." >.
Kohlhaas wälzte eben auf dem'  Schlosse z?

Lützen einen neuen Plan , Leipzig einzuaschcrn, ift ltz
seiner zerrissenen Brust herum — denn auf dlft
in den Dörfern angeschlagene Nachriust, daß dc -
Junker Wenzel in Dresden sei, gab er nichts, we «: ,
sie von niemand , geschweige denn vom Magistrat
wie er verlangt hatte , unterschrieben war —, alft
Sternbald und Waldmann das Plakat , das zu ft
Nachtzeit an den Torweg des Schlosses angeschlcft
gen worden war , zu ihrer großen Bestürzung b«>«!
merkten. ;«' >

Vergebens hofften sie durch mehrere Tage, da!>>
Kohlhaas , den sie nicht gern deshalb antrete !.'
wollten, cs erblicken würde ; finster und in st« >
gekehrt, in der Abendstunde erschien er zwar, abft
bloß, um seine kurzen Befehle zu geben, und sa . !
nichts, dergestalt, daß sie an einem Morgen , da kft
ein Paar Knechte, die in der Gegend wider seine? !
Willen geplündert hatten , aufknüpfen lasten wollt ? '
den Entschluß faßten, ihn darauf aufmerksam z?ft
machen. ( !

Eben kam er, während das Volk von beide ^
Seiten schüchtern auswich, in dem Aufzuge, de§,
ihm seit seinem letzten Mandat gewöhnlich wa
von dem Richtplatz zurück: ein großes Cherubs «,
schwert auf einem rotledernen Kisten, mit Ql <
sten von Gold verziert, ward ihm vorangetragei «.
und zwölf Knechte mit brennenden Fackeln folgte ^
ihm : da traten die beiden Männer , ihre Schwert,?
unter dem Arm, so, daß eS ihn befremden mußt >«̂
um den Pfeiler , an welchem das Plakat angeheft ,
war , herum.

(Fortsetzung folg; ,



Schwäbisches Land
Bom Lastwagen überfahren und getötet

Ulm. Der fünf Jahre alte Sohn des Motoren¬
schlossers Hans Jakob Schlumberger  wollte
«ch in Neu-Ulm während der Fahrt auf den An-
Anger einer Zugmaschine setzen, geriet unter den
Anhänger und erlitt dabei so schwere Verletzun¬
gen, daß er bald darauf verschied.

Ditteuhrtm , Ar. Biberach. Bor einiger Zeit
kam die 60 Jahre alte Oberlehrersfrau Emilie
Hein tele  im Zimmer durch Ausgleiten so un-
äückkch zu Fall , daß sie mit einem komplizierten
Oberschenkekbruch ins Kreiskrankenhaus Jllertis-
ien verbracht werden mußte. Die Verunglückte
ist nun an den Folgen des Unfalls gestorben.

nsg Aalen. Da der BDM . zu weiterem Kricgs-
einsatz auch in Nähstuben herangezogen wird , wurde
in der Frauenarbeitsschule Aalen eine Näbltube
nach mehrwöchiger Unterbrechung wieder eröffnet.
Die hier zu bewältigende Arbeit dient in erster
Lickte den Frontsoldaten , für die vor allem Hand¬
schuhe, Pulswärmer und Socken hergestellt werden.

Hessigheim, Kreis Ludwigsburg . Vor kurzem
wurde ein in Hessigheim wohnendes 22 Jahre
altes Mädchen festgenommen, das ihr neugebore¬
nes Kind kurz nach der Niederkunft vergraben
hatte , um der „Schande" der ledigen Mutterschaft
zu entgehen. Die abscheulicheTat , die schon an
Ostern geschehen war , kam erst dieser Tage durch
einen Streit ans Tageslicht.

Lorch, Kreis Schwab. Gmünd . (Hervorragende
Leistung in der Seidenraupenzucht .) Eine Höchst¬
leistung in der Seidenraupenzucht kann die Heil¬
stätte Lorch aufweisen Bei einem Bezug von sechs
Gramm Raupeneicrn wurden 6316 Kokon im Ge¬
samtgewicht von 13 750 Gramm abgeliefert. Dies
stellt ein ganz seltenes Ergebnis dar.

Konstanz. Auf einer Fahrt mit dem Motorboot
ist der 55jährige Bootsbauer und Vermieter Josef
Einhart  ertrunken . Beim Versuch, vom fah¬
renden Boot aus mit einem Eimer Wasser aus
dem See zu schöpfen, scheint er infolge eines

Schwächeanfalls ins Wasser gestürzt zu sein. Da
er sich in diesem Augenblick allein auf Deck be¬
funden hatte , wurde sein Unfall , der sich zwischen
Hagenau und Meersburg ereignete, zu spät be¬
merkt. Die Leiche konnte noch nicht geborgen wer¬
den.

Aus Bayern . Auf der Heimkehr von Ernte¬
arbeiten fuhr die Marktoberdorfer Einwohnerin
Maria Klotz auf der Deichsel eines zweiten an¬
gehängten Erntewagens mit . Als sie an einer
Kurve herabsprang , stürzte sie und geriet unter
die Räder . Die Verletzungen waren so schwer, daß
die Frau an den Folgen starb.

Kultureller Kundklickc
Brcisgchcr Altar von Holzwnrmgefahr befreit
Durch die aus Luftschutzgründen durchgeführte

Verbringung des Breisacher Altars , eines der
gültigsten Zeugnisse der ausklingenden Gotik, ist
dieses kostbare Werk von der bisher nicht in vol¬
lem Umfang erkannten drohenden Gefahr des
Verfalls befreit worden. Seit Jahrzehnten be¬
stand der Plan , den Altar , der im 19. Jahrhun¬
dert eine häßliche graubraune Uchermalnng er¬
halten hatte, in seiner ursprünglichen Oberflächen,
gestalt wieder herzustellen, den Holzwurm zu bej
fettigen und das Holz zu Härten. Das Vorhaben
scheiterte bisher immer daran , daß der Altar nicht
entfernt , die Arbeiten vielmehr an Ort und
Stelle vorgenommen werden sollten, was ein
nahezu unmögliches Unterfangen war . Erst der
Krieg brachte die rasche und radikale Lösung: in
drei Nächten wurde das riesenhafte schwere Schnitz¬
werk unter Leitung und Aufsicht eines Konserva¬
tors abgebaut und abtransportiert . Am neuen
Standort sah man erst, wie stark die Zerstörung
durch den Holzwurm bereits fortgeschritten war,
und wie alte Feinheiten der Schnitzerei von der
bis zu sechs Millimeter dicken Farbschicht über¬
deckt worden waren.

Diese Farbe wurde nun durch ein besonderes
Verfahren des Konservators Hübner  vorsichtig

tzhgenommen, und dabei ergab sich überraschend
die Klärung einer alten Streitfrage : Ob nämlich
der Altar eine Fassung gehabt habe oder nicht.
Es zeigte sich, daß nun die Inkarnation und
die Attribute (Kronen , Edelsteine, Schwert, Buch
usw.) farbig  gehalten waren , während sonst
der blanke Holzton vorherrschte. Auch das Pro¬
blem der Signierung und der Datierung (H. L.
1526) wurde nun endgültig gelöst.

Im Glanz seiner echten alten Gestalt, in de»
zarten und reizvollen Farbigkeit , gereinigt und
im Holz gefestigt, wird der Altar späterhin dein
Besucher des Breisacher Münsters wieder einen
unvergleichlichen Eindruck schenken.

So hat der Luftschutz, den man diesem Werk
angedeihen ließ, es in zweifacher Hinsicht vor dem
Verderb gerettet.

Breuqhel-Bild aus Neapel in Stockholm auf»
getaucht. Das berühmte Gemälde von Peter
Breugbcl d. Ae. „Die Blinden führen einander
dem Untergang entgegen", das dem Museum
Neapel gehört, ist in Stockholm  zum Verkauf
angeboten worden. Die amerikanischen Luftyang-
fter sind also sehr rasch zur Realisierung ihre-
Raubes übergegangen.

vicivrn «HIV. orn -vereinen zur Dnrw»
führen 'nnn Freundschaftsspielen, HI .Spielen
oder c- :r-n Veranstaltungen Vorbehalten bleiben.

S ^ dtetreffe« in Göppingen und Reutlingen >
Wieder » Jochr stellt sich auch Heuer wieder

der am ersten Sammeltag für das Kriegst.
W' swerk.gemeinsam  mit anderen O
1äkköueti.lL den' Ttznst dieser Aufgabe. Gro„—
Mra, --:- riüngen„ Me fitzMden Äorjahren
ßen, ^ snk VurGeWhrt werden, müssen zwar
«ntcrUechen , dock ist im Rahmen der dem Sport
durch rne Maßnahmen der' ReichssPortsühruna ar-
»ogenen Grenzen-er» ebenso intensiver Einsatz der
MSR2 .-GemZMcktem -4»r das KWHW. wie bis-
Mgr vorgesehen^

Unter rüeMMGHttzßmrkt findet der Plan der
SportgaustchHiW . besonderes Interesse , zwei
St adt ^ s tzMitzim i t .Stmtt garterMann-
Lchaftea : rn Göpp/ngen bzw . Reut-
Itngen  ausWraMn . I « beiden Fällen wir''
die GauhmrptstM .durch eine sehr spielstarkeE ,
dertreien , die jeweils so zusammengesetztwerden
Np . Spieler aufgeboten werden, die bei den
Pstiwtisüelen in einer anderen Spieloruppc
kämpfen.

Kack- em Sportgeschehen '
Zur Neuregelung der Fußballmeisterschaft

Wir haben dieser Tage über die neue Aus«
traguiigsform der Fußballmeisterschaft des Sport¬
gaus Württemberg berichtet, der das Reichsfach¬
amt seine Zustimmung erteilt hat. Die Zahl der
Meisterschaftsbewerber erhöht sich hienach auf drei¬
zehn Vereine, die in zwei Spielgruppen aufgeteilt
find. Ergänzend hiezu wird letzt bekannt, daß die
eigentliche  M ei  s ter  s ch af ts en ts  ch ei-
dun  g in der Weise herbeigeführt wird, daß die
beiden erstplacierten Mannschaften
jeder Spielgruppe nach Beendigung der Pflicht¬
spiele zu einer Doppelrunde  mit Vor- und
Rückspiel nach Punktwertung antreten und hie¬
bei den Gaumeistcr ermitteln.

Die Pflichtspiele beider Gruppen beginnen am
1. Oktober, vorerst werden die Spiele nur am
ersten, dritten und fünften Sonntag im Monat
ausgetragen , während der zweite und vierte Sonn-

Ans einem kleinen internen Leichwthletik°S» «t.
fest der Kriegsmarine Wilhelnrshpven gÄes
einige sehr beachtliche Leistungen. Ao gelang es
Olympiasieger Karl Hein (St . Georg, Am
bürg) in einer Serie guter Würfe, die erst vor
wenigen Tagen von Karl Storch ausgestellte euro
päi 'che Jahresbestleistung im Hammerwerfen von
65,48 auf 55,56 Meter zu verbessern. In eincn-
stcts spannenden Lauf über 10000 Meter kan-
Altmeister Max S v r i n g. Wittenberg, auf 81 :"
Minuten , " V.

s von 20.34 bis 6.33 Uhr

WS.-kres -s Württemberg SindH . Oesemtleitun ^ U. ge « e-
iier , t-tuttxsrt I 'risärieüstr . 13. Vsrlexeleitsr uvckL-brikr-
leiter k'. 8 . Seüesle , 0 »lv . Vsrtsx : LedverrvLlü -Wsekt
OniNIi . Druck : ÜL.-Nresss Württemberg Omi )II.,
uieüerlL »8uug Djuüeuvsrgsrseüs Dueüüruekersi Deouderg.

2ur 2ett ist krsislists 7 gültig

Neuhengstett, den 12. September 1944
Hart und schwer traf uns die traurige Nachricht, daß
unser lieber, lebensfroher und hoffnungsvoller Sohn,

unser herzensguter Bruder
Gesr. Karl Krießler

'V

nie wieder zu uns zurückkehrendarf . Er starb am 3. 8. 44 in
Italien den Heldentod im blühenden Alter von 19^ Jahren.
Von uns allen unvergessen, ruht er in fremder Erde.
In stillem Leid: Tie Eltern : Karl Krießler und Frau Luise,
geh. Lächler;' die Schwester: Erika Krießler ; die Brüder:

Reinhold, Walter und Herbert Krießler.
Trauerfeier am Sonntag , den 17. September 44, um 2 Uhr

in Neuhengstett.

Weitzach, München, Talw, 12. September 1944
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe treusor¬

gende Mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante
Frau Maria Steimle

grd Bdrion
nach langen Leidenstagen im Alter von nahezu 72 Jahren in
die ewige Heimat adzurusen.

In tiefem Schmerz : Der Sohn : Ehristian Steimle , z. Z.
in Italien , mit FrauAnni , geb. Prrimrsser , und Sohn Günther.
Familie Adrion.

Beerdigung Montag , 18. Sept ., 13 Uhr in Weißach.

Rohrdorf. 11. Sept. 1914
Danksagnng

Für die liebevolle Teilnahme
beim Verlust unseres lieben
Sohnes , Bruders u.Schwagers
Uffz. Ehrifttan Harr danken
wir auf diesem Weg» recht
herzlich.

Familie Jacob - arr

Simmozheim, 11. Sept. 1944
Danksagung

Für alle Liebe und Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes und
Bruder », j/Nottf . Sotthilf
Reich danken wir herzlich.Bes.
Dank den Altersgenossinnrn,
dem Kirchenchor, für die Bin»
menspenden und Teilnehmern
an der Trauerfeier.

Familie Karl Reich

Rehrdorf-Na- old 14.9. 1944
Danksagung

Wir danken allen, die uns bei
dem schmerzlichen Verlust un¬
seres lieben EntschlafenenGesr.
Richard Raufer Liebe und
Teilnahme erwiesen haben.
Im Namen der Angehörigen
Die Gattin Pauline Raufer

Nagold-Iselshausen,
13. September 1944

Danksagung
Für alle Liebe u. Teilnahme,

dir uns b. Heldentod meines lb.
unoergeßl. Mannes und Vaters
Karl Seeger zuteil wurde, des.
auch den Mitwirkcnden an der
Gedenkfeier, sagen mir herz¬
lichen Dank.
Die Gattin : Anna Seeger

mit Tochter Emma

Rotfelden. 13. Sept. 1944
Danksagung

Für die liebevolle Anteil¬
nahme, während des unerwar¬
tet rasche» Hinscheidens unserer
lb. Mutter , Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und
Tante Magdalene Kempf,
geb. Fessele, sagen wir herz¬
lichen Dank.

Familie Karl Kempf

Sulz , 14. September 1944
Danksagung

Für dir vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme b. Helden¬
tod meines lieben Gatten und
Sohnes , Obergrfr. Gottlob
Gauß, sagen wir herzlichen
Dank . Bes. Dank den Mitwlr-
kenden und Teilnehmern am
Trauergottesdienst.

Pauline Gauß
geb. Gärtner

Vi/ii- stsbsti uris vsrlodt
Our, IVIieiissI Qlunr.

^slciciorf - Lsisingsn , XrsiZ
Oonsusscstingsn, Lspi. 1944.
lileickunK naeli dom IVaseüen
rvLallsiobsr maeüen mit Heit¬
mann Imziräznot. diur im llan-

! dsl 2u baden.

> I -u/Lsokuks tut not/

Schuhtaufch. Such» Halbschuhe
Gr . 39—40 mit niederem Absatz,
biete Pumps Gr . 39 mit halb¬
hohem Absatz. Angebote unter
3 : R. 218 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Flachstrickmaschine, gut erhalten,
7- oder 8er Teilung , 45—60 cm
breit , sofort zu kaufen gesucht.
Angebote unter L. R . 200 an die
„Schwarzwald -Wacht",

Ut lrrriinliirrreliimne -i»
Stadt Calw

Obstverkauf. Der Obstbaumbehangder städt. Bäume wird in ge¬
schätzten Mengen von 75 — 350 kg nach festgesetzten Rahmrnpreisen
am Dienstag , den 19. September 1944 an Ort und Stell » gegen Bar¬
zahlung verkauft. Grundstücksanlieger, di» sich nicht selbst versorgen
können, erhalten bei der Zuteilung des Obstertrages den Vorzug.
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr Ecke Altburger - und Adolf-Hitler-
straße und nachmittags 2 Uhr bei der Tankstelle Mohn in der Stutt-
garterstraße. Unter mehreren gleichberechtigtenBewerbern entscheidetdas Los.

Calw , den 13. September 1944 Der Bürgermeister der Stadt Calw
— Stadtpflege —

Offizier- u. Unteroffizierlaufbahnen des Heeres, der Kriegsmarine,
der Luftwaffe sowie Führer » und Unterführerlaufbahnen in der

Waffen-//.
Jungen des Geburtsjahrganges 1928, die Offizier oder Unter¬

offizier in der Wehrmacht bzw. Führer oder Unterführer in der
Waffen-/ / werden wollen, müssen sich jetzt bewerben.

Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung.
Sie ermöglicht lediglich planvolle Regelung des Schul- und Lehr-
abschlusfes und der Heranziehung zum RAD . Nur bei rechtzeitiger
Meldung können Waffenwünsche weitgehend erfüllt werden.

Bewerbungen sind zu richten:
a) für das Heer: An die dem Wohnort des Bewerbers nächst ge¬

legene Annahmestelle für den Führernachwuchs des
Heeres oder an den örtlich zuständigen Nachwuchsoffi¬
zier des Heeres, oder an das zuständige Wehrbezirks¬
kommando.

b) für di« Kriegsmarine : An das für den Wohnort des Bewerbers
zuständige Wehrbezirkskommando.

c) für die Luftwaffe : Von Offizierbewerbern an die Annahmestellen
in : Breslau , Hannover , München, Wien und Blanken¬
burg in Thür . — Von Kriegsfreiwilligen und Unter¬
offizierbewerbern an den Freiwilligen -Sachbearbeiter
der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando,

cl) für die Waffen-// : An die für den jeweiligen Wohnort zuständige
// -Ergänzungsstelle, sowie an alle Dienststellen der all-
gemeinen / / und Polizei.

Eltern und Bewerber erhalten bet diesen Stellen alle weiteren
Auskünfte. Das Oberkommando der Wehrmacht.

Frauenardettsfchul« Salm. Unterricht in Wäsche- u. Kleidernähen,
Flicken und Umändern. Anmeldung von Mädchen und Frauen für
nachmittags und abends am Montag , den 18., und Dienstag , 19. Sept .,
im Salzkasten . Nähere Auskunft erteilt di» Schulleitung.

Calw , 16. September 1944 Die Schulleitung : Bubek.
Stadlgemeinde Weil der Stadt
Der nächste Vieh- und Schweine¬
markt findet am kommenden
Montag , den 18. September 1944,
statt. Marktbeginn u. Ursprungs¬
zeugnisse wie bisher. Der Bürger¬
meister.

Zwei Rinder , 6 Monate alt , und
eine jüngere Kuh zum Schlach¬
ten verkauft. Ludwig Weick,
Wildberg.

Zuchtrind , 9 Monate alt , ver¬
kauft. Kurt Ziegler , Liebeisberg.

Fallobst wird jeden Dienstag von
4—6 Uhr in Calw auf dem Brllhl
angenommen. M . Hauser.

Ei« Faß Most hat zu verkaufen.
Daniel Welker, Oberschwandorf.

^us seiner Lrds siebt ein Volk
dis Lräkte, dis es branobt, um
im IVandel dsr Leiten bs-
stelisn rn können, ilus ssinsr
Lrds, dis ikn trägt , näkrt und
ilim heiliges Orbs dsr Vorkab-
rsn ist , srwavksen aneli dsw
Lin2slnsll dis Lräkts, dis ibw
in gesunden und kranken Ta¬
gen ballend und rettend 2nr
Leits ststisn . vr . bladaus L
Os. ilrsnsilnittsl ans Trisob-
pklan2sn, ank dsntsobsm Lo¬
den gevonnsn.

Lehrlinge werden sofort oder im
Frühjahr 1945 eingestellt. Unsere
Lehrwerkstatt sichert beste Aus¬
bildung für gewerbliche Lehr¬
linge. Wir bitten , der Bewer¬
bung die Abschrift des letzten
Schulzeugnisses beizulegen. An¬
gebote unter K. S . 218 an die
Geschäftsstelle b. „Schwarzwald-
Wacht".

Pflichtjahrstell « für 14jähriges
Mädchen gesucht. Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Stelleng «s«ch. Aeltere, erfahrene
Frau , schon längere Zeit imHaus-
halt tätig , sucht Stelle als Haus¬
hälterin tn frauenlosem Haus¬
halt . Angebote unter K. P . 218
an di« Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Wo fehlt «emstchtige» Mann
für wichtigen Posten ? Wer sucht
kausmänn . geschulte, erfahrene u.
initiativ veranlagte Arbeits¬
kraft ? Alter 46 Jahre . Kriegs¬
beschädigter (innere Verletzung).
Fetziger Wohnsitz Calw . Angeb.
unter S .T. 214 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht",

V «» Onl «,
Lreitag 19' ° llkr , Lsmstsg 17 und
I9 "> llkr , 8onntsg 14, 17 und
19' ° llkr . Oie reirende külmope-
rette,L >nir »i»ar :iv « 8;ndiin «Iu »"
mit kleine! stükmsnn, Hilde Krskl
und p»ul Hörbiger . Kulturkilm.
lugendlicbe »ind rugelsssen und
werden gsnr deeondsrs suk die
tlsckmittsgsvoietelluagem 8sms-
tsgbingevieeen . ölonteglSIlt sus,
dskllr 8emst,g 17 Obr.

Donkilentlevnt « » Ragalöl
Liz blontsg , 18. 9.: Tirku»
Ran ». Lin lerrs -Lilm mit stenö
Oeitgen , ? sui lilinoer , Angelika
tisukk, /Uic« Irekk, Lrnet Wsidow
u. s. V/ocbenecbsu— Kniturkilm.
dugendiicbs rugeieseen.

Nähberatung d. RS .-Frauenschaft
jeweils Montag vom 18. 9. bis
16. 10. von 8—11 Uhr und je¬
weils Dienstag und Freitag vom
26. 9. bis 10. 10. nachmittags
von 2—5 Uhr. Anmeldungen bei
der Beratungsstelle der NS .-
Frauenschaft , Calw , Marktstr . 8.

Da , N « » » tllr ä « »

8 » t . nLlnKaot

kvllLSL-uMLvkm-
LI .LIVV82

<L.

Al» tIa4»».Ka»I»Ia,d»l««»»»tlMSI»
»Nlll Rl»«»d«s,o<I I»t ob», m?I»I3b tis»

Frei« . Feuerwehr Nagold
Montag , 18. Sept ., I9 .SO Uhr,
Uebung für alle Löschgruppen u.
Helferinnen. Der Wehrführer.

Gemeinschastsversammlung im
Vereinrhausfindet am Sonntag,
den 17. des Monat », abends )/,8
Uhr statt. Slldd . Gemeinschaft
Calw.

Svnng . Gottesdtenste in Calw.
Samstag , 16. September : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne ). Sonntag,
17. September : 8 Uhr Hauptgot¬
tesdienst. 10.45 Uhr Kindergottes¬
dienst. 15 Uhr Grdächtnisgottes-
dienst. Mittwoch , 20. September:
8.30 Uhr Kriegsdetstund» im Chor
der Kirche. 15 Uhr Gustav-Adolf-
Frauenoerein im Vereinshaus.
Donnerstag , 21. Sept .: 20 Uhr
Bibelst. im Dereinshaus . Sams¬
tag , 23. September : 20 Uhr Chris¬
tenlehre (Töchter).

Kath. Gottesdienst« Sonntag,
17. Sept ., Calw : 7 u. S.30 Uhr
Bad Liebenzell: 9 und 10 Uhr.

Evangelische Gottesdienste Nagold.
Sonntag , 17. Sept . 44: 9.45 Uhr
Gottesdienst, 10.45 Uhr Kinder¬
gottesdienst, 11.16 Uhr Christen¬
lehre (Töchter). 14.00 Uhr Ge-
dächtnisgottesdienst. Mittwoch,
20. Sept . 1944: 20.00 Uhr Bibel¬
stunde(Kdrschule).— Jselshausen.
Sonntag , 17. Sept .: 8.15 Uhr
Gottesdienst, 9.30 Uhr Kinder¬
gottesdienst.

Bischöfliche Mcthodistenkirch« Na»
gold. Sonntag , 9.30 Uhr, Gottes¬
dienst; Mittwoch, 20.15 Uhr,
Bibelstunde.

Altere Maurermeister , Maurer
u. Zimmerleute für genehmigte
Arbeiten in einem größeren Be-
trieb gesucht. Hilfskräfte und
Material stehen zur Verfügung.
Angebote unt . S . K. 218 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".

Schreinerlehrling wird sofort ge¬
sucht. Schmid L Göttisheim,
Möbelwerkstätts, Mildberg.

kai»ee»iodiis» Nlubllauô «»»boee
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Nrts geiang, otn tto» !
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stzso körpereigenen 8tokk s
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